
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 5 (1915)

Heft: 21

Artikel: Maienandacht 1915

Autor: Trabold, Rudolf

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-636822

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 31.07.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-636822
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


IN WORT UND BILD 243

„Seinahe!" machte ber Sllte aufgeräumt. „3I)r geht
"*ber besroegen nod) nicht beim. Sîan muh bie ©elegentjeit
id)ier benüben, menn man mit ©ud) reben mill."

©ottfrieb fagte nid)ts brauf; er 30g nur feine Uhr
foroor unb fann, roie lange er nod) Bleiben tönnc. Der Sitte
über fubr fort: „3t)r babt bod) im Sinn, näcbften grühting
^d) SBillisbeim 3U tommen?"

„freilich, menn nichts ba3roifd)en tommt."
„Saht nur nichts ba3mifd)en tommen. Stile rechten Seute

töblen auf ©uch- Unfer ©emeinbefd)reiber muh ein Sotar
î)te ©efdjäfte finb fo oietgeftaltig, bah ein Fachmann

tttlein Ueberfidjt unb ©eroalt bat. So ijt ©uch ber Soften
b<her; hoffentlich bentt 3t)r, lange 3U bleiben; ©uer Sater
®ar uns ein roerter Stann; 3hr follt's auch toerben. Saht

nur nichts ba3toifchen tommen."

©r erhob fid). So oiel in einem SItem hatte ber alte

ftafpar feit Sohren nicht gerebet. „3d) muh in ben Stall",
fügte er bei; „bebüt ©ud) ffiott, fjjerr Sinti!" Itnb ging.

Slllein aud) ©ottfrieb erhob fi<b, reichte ben grauen bie

icmnb, unb fchritt, oerfinfterten ©efidjtes, hinaus, grau
itafpar fat) ihm nad), als er, bas §aupt gefentt, nach ber

SBiefe fchritt.
,,©r roitl feinen $ut fuchen! SSas tonnte ihm ba=

3roifd)en tommen? grau SIrni hat mir mehrmals getlagt,
ber gürfpredjer fei ihm in ben Schabet gefahren, ©r oer=

achtet ben Sotar unb ©emeinbefdjreiber. SIber fo geht's.
SBer hoch hebt, mill noch höher-"

Die Sähmafd)ine raffelte. Suife blidte auf ihr Stride
3eug, finnenb. Unb bie Säbeln tlapperten.

(gortfefcung folgt.)

Illaienanbadit 1915.
Son Subotf Drabotb.

Des Frühjahrs brängenbe ftraft hebt an.
Stenbroeihe SBoIten rauchten im tiefen Stau.
Slhnungspott grüben im grübrot bie Serge,
Doch, menn ber SIbenb naht, roadffen brohenbe SBetter.

Stltem, roas fchönheitsfchraer, jubelt bas j^ers entgegen,

Sofft, 3roif<ben £äd)etn unb Dränen,
©nblid) Breche ber neue Dag ans Sftaienlidjt
Unb bie SBintermübe fliehe aus unfern Dätern.

Die Stüten narren bein fehnenbes Ser3;
Der 9Ronbnad)t roonneoerheihenber Sttem

Sßanbett fid) jählings in Dobesfroft
Unb 3roifdjen gautetnben Schatten lauert bie Scbmermut.

Der grohe grühting ber irrenben SRenfdjhett

Siegt nod) immer begraben im ©ife ber Selbftfucht.
Sarr 3U, rainbe bir neue iträn3e, gläubige Sßett,

Sdjmüde bas ©rab ber ermorbeten Sugenb.

Slhnungsoott grüben im grübrot bie Serge,
Doch, ehe ber Stbenb naht, 3ünben oerberbenbe SBetter.

Don ben Unterfee= unb Tauchbooten.
Son Seinrid) Sd)mib=5Uode, Safet.

r Die Unterfeeboote unb bie Daud)fd)iffe machen in bie»

^ Seetriegc oiet oon fid) reben, fettfamerroeife mehr als
Dorpeboboote, benen man eine grohe Sßirtfamteit 3uge=

^dtet hätte. SIber feitbem bie ftinten U=Soote raie gierige
^gbbunbe nad) Seute ausgeben, tief unten in ber Diefe

SReeres, oon too fie fid) oerroegen auf Die gröhten
jf'nbe ftür3en, roenbet fid) bas 3ntereffe hauptfächlich biefer

Uen Sßaffe 3U. SCRan barf nun aber nicht annehmen, bah

bj $ eine gan3 neue ©rfinbung hanbte. O nein,
3bee, mittetft eines gahr3euges nieber3ufteigen in bie

tiu ^stiefen, fputte fchon oor 3at)rt)unberten in erfinbe»
Jäten Söpfen. Sereits Slteranber ber ©rohe ftetlte bies=

çJûgtfche Serfud)e an. Unb im 12. 3at)rt)unbert erjählt
beutfd)e Setbenfage oon Salman, bah er fid) oor

Verfolger in einem ,,fd)iffetin niber uff ben grünt"
i^te. ©s foil ih)m fogar 3toei ootte SBochen tang bort

^tün haben, fürroahr eine fettfame fluftoerän»

3ur 3eit bes 30jährigen Krieges führte ein Deutfd)»

&
ker, Kornelius oan Drebbet, bem engtifchen3önig

w .!• ftt ber Dhemfemünbung bas erfte befannte U=Soot
<W -^^en 15 Serfonen faffenben So^taften mit 12 Subern.

®*unben lang hielt er es in ber Diefe oon 3—4 Steter
3,1ohne inbeffen irgenb raetchen ©rfotg feiner ©rfinblung

>%n.

§(. T*fbdter oerfudften anbere grohe ©eifter ihr ©tüd.
beffen ftomet bie SBett in Slngft unb Staunen oer=

fehte, lieh 1691 ein Daud)boot patentieren, bem er bie Suft
burd) Sd)täud)e 3ufüt)rte, beren Oeffnungen mittetft &ori=
fcheiben über SBaffer gehalten rourben. Stan er3ät)lt, bah
aud) ber ©rfinber ber erften Dampfmafchine, Srofeffor
Sap in in ÏRarburg, bas Unterroafferfchiff=Sätfet auf bem
gliihcben gutba 3U töfen fud)te. 3ur Sentilation oerraen=
bete er ebenfalls -ßuftfd)Iäud)e, gab bann auch feinem Schiffe
erftmats befonbere Sehälter sur Slufnahme oon Sattaft=
roaffer unb primitioe 3nftrumente 3ur SReffung bes2Baffer=
brudes. SIber alte biefe Unterfeeboote befahen ben einen
grohen gehler, bah fie fid) nid)t forth eraegen liehen,
fonbern unberaegtid) in ber Diefe oerharrten.

©rft ein 3ahrhunbert fpäter erbaute b'er SImeritaner
gutton, ber uns bas erfte Dampffdjiff fchenïte, ein be
ra e g t i d) e s Dauchboot. ©in Segel forgte ülber SSaffer,
Stenfchentraft unter SSaffer für gortberoegung. 3n ben
Sohren 1797 bis 1802 unternahm er in granïreid) mit bem
in Saris gebauten „Sautitus" oerfchiebene Serfuche. SOTit

bem erften feiner Soote 30g er bie Seine hinunter bis nach
Le Havre, mit bem 3toeiten erreichte er fogar Sreft unb
führte bafetbft oor bem ©rften Äonful Sonaparte feine
Daud)oerfud)e aus. ©r fanb aber in grantreich nicht bie
erhoffte Unterftühung, ging 1804 nad) ©ngtanb, rao ihm
ber gemaltige SRinifter Sitt Silfe angebeihen lieh. Doch
machte ber einftuhreiche ©rfte Seelorb SIbmiral 3erois
fdjarfe Dppofition. Seine Susführungen entbehren heut=
3utage nicht eines geraiffen Se^es: ©r raies nämlich ben
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..Beinahe!" machte der Alte aufgeräumt. „Ihr geht
aber deswegen noch nicht heim. Man muh die Gelegenheit
Schier benähen, wenn man mit Euch reden will."

Gottfried sagte nichts drauf: er zog nur seine Uhr
bervor und sann, wie lange er noch bleiben könne. Der Alte
aber fuhr fort: „Ihr habt doch im Sinn, nächsten Frühling
aach Willisheim zu kommen?"

„Freilich, wenn nichts dazwischen kommt."
„Laßt nur nichts dazwischen kommen. Alle rechten Leute

Zählen auf Euch. Unser Eemeindeschreiber muh ein Notar
sein. Die Geschäfte sind so vielgestaltig, dah ein Fachmann
allein Uebersicht und Gewalt hat. So ist Euch der Posten
sicher: hoffentlich denkt Ihr, lange zu bleiben: Euer Vater
a>ar uns ein werter Mann: Ihr sollt's auch werden. Laht
also nur nichts dazwischen kommen."

Er erhob sich. So viel in einem Atem hatte der alte
Kaspar seit Jahren nicht geredet. „Ich muh in den Stall",
fügte er bei: „behüt Euch Gott, Herr Arm!" Und ging.

Allein auch Gottfried erhob sich, reichte den Frauen die

Hand, und schritt, verfinsterten Gesichtes, hinaus. Frau
Kaspar sah ihm nach, als er, das Haupt gesenkt, nach der

Wiese schritt.

„Er will seinen Hut suchen! Was könnte ihm da-
zwischen kommen? Frau Arni hat mir mehrmals geklagt,
der Fürsprecher sei ihm in den Schädel gefahren. Er ver-
achtet den Notar und Eemeindeschreiber. Aber so geht's.
Wer hoch steht, will noch höher."

Die Nähmaschine rasselte. Luise blickte auf ihr Strick-

zeug, sinnend. Und die Nadeln klapperten.
(Fortsetzung folgt.)

Maienandscht 1915.
Von Rudolf Trabold.

Des Frühjahrs drängende Kraft hebt an.
Blendweihe Wolken wuchten im tiefen Blau.
Ahnungsvoll grühen im Frührot die Berge,
Doch, wenn der Abend naht, wachsen drohende Wetter.

Allem, was schönheitsschwer, jubelt das Herz entgegen,

Hofft, zwischen Lächeln und Tränen,
Endlich breche der neue Tag ans Maienlicht
Und die Wintermüde fliehe aus unsern Tälern.

Die Blüten narren dein sehnendes Herz:
Der Mondnacht wonneverheihender Atem
Wandelt sich jählings in Todesfrost
Und zwischen gaukelnden Schatten lauert die Schwermut.

Der grohe Frühling der irrenden Menschheit

Liegt noch immer begraben im Eise der Selbstsucht.

Harr zu. winde dir neue Kränze, gläubige Welt.
Schmücke das Grab der ermordeten Jugend.

Ahnungsvoll grühen im Frührot die Berge.
Doch, ehe der Abend naht, zünden verderbende Wetter.

von den Untersee- und Tauchbooten.
Von Heinrich Schmid-KIocke, Basel.

7 Die Unterseeboote und die Tauchschiffe machen in die-
Seekriege viel von sich reden, seltsamerweise mehr als

Torpedoboote, denen man eine grohe Wirksamkeit zuge-
^utet hätte. Aber seitdem die flinken U-Boote wie gierige

agdhuude nach Beute ausziehen, tief unten in der Tiefe

^ Meeres, von wo sie sich verwegen auf die gröhten

^
mde stürzen, wendet sich das Interesse hauptsächlich dieser
Uen Waffe zu. Man darf nun aber nicht annehmen, dah

Z uch hier um eine ganz neue Erfindung handle. O nein,
Idee, mittelst eines Fahrzeuges niederzusteigen in die

^.^estiefen, spukte schon vor Jahrhunderten in erfinde-
!cheir Köpfen. Bereits Alexander der Grohe stellte dies-

„Zugliche Versuche an. Und im 12. Jahrhundert erzählt
deutsche Heldensage von Salman, dah er sich vor

Verfolger in einem „schisfelin nider uff den grünt"
^rete. Es sM ihm sogar zwei volle Wochen lang dort

^run gefallen haben, fürwahr eine seltsame Luftverän-

H,.àr Zeit des 29jährigen Krieges führte ein Deutsch-
Jg.^der. Cornelius van Drebbsl, dem englischen König

- tu der Themsemllndung das erste bekannte U-Boot
Hh'.^Uen 15 Personen fassenden Holzkasten mit 12 Rudern.

Stunden lang hielt er es in der Tiefe von 3—4 Meter
àohne indessen irgend welchen Erfolg seiner Erfindung

!chen.

tz.,später versuchten andere grohe Geister ihr Glück,
teq, dessen Komet die Welt in Angst und Staunen ver-

setzte, lieh 1691 ein Tauchboot patentieren, dem er die Luft
durch Schläuche zuführte, deren Oesfnungen mittelst Kork-
scheiben über Wasser gehalten wurden. Man erzählt, dah
auch der Erfinder der ersten Dampfmaschine, Professor
Papin in Marburg, das Unterwasserschiff-Rätsel auf dem
Flühchen Fulda zu lösen suchte. Zur Ventilation verwen-
dete er ebenfalls Luftschläuche, gab dann auch seinem Schiffe
erstmals besondere Behälter zur Aufnahme von Ballast-
wasser und primitive Instrumente zur Messung des Wasser-
druckes. Aber alle diese Unterseeboote besahen den einen
grohen Fehler, dah sie sich nicht fortbewegen liehen,
sondern unbeweglich in der Tiefe verharrten.

Erst ein Jahrhundert später erbaute der Amerikaner
Fulton, der uns das erste Dampfschiff schenkte, ein be-
wegliches Tauchboot. Ein Segel sorgte ü!ber Wasser,
Menschenkraft unter Wasser für Fortbewegung. In den
Jahren 1797 bis 1892 unternahm er in Frankreich mit dem
in Paris gebauten „Nautilus" verschiedene Versuche. Mit
dem ersten seiner Boote zog er die Seine hinunter bis nach
be Hâvre, mit dem zweiten erreichte er sogar Brest und
führte daselbst vor dem Ersten Konsul Bonaparte seine
Tauchversuche aus. Er fand aber in Frankreich nicht die
erhoffte Unterstützung, ging 1394 nach England, wo ihm
der gewaltige Minister Pitt Hilfe angedeihen lieh. Doch
machte der einfluhreiche Erste Seelord Admiral Iervis
scharfe Opposition. Seine Ausführungen entbehren heut-
zutage nicht eines gewissen Reizes: Er wies nämlich den
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